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Schikanen, Gewalttaten und Strafanzeigen 
rund um einen Gerichtsprozess
Anlässlich eines Gerichtsprozesses am 4.2.2011 gegen eine Antimilita-
ristin bemühte sich Vater Staat, aufzuzeigen, dass er Deutschands Frei-
heit nicht nur am Hindukusch mit (Waffen-)Gewalt verteidigt.

Hintergrund des Prozesses war die Blockade eines Militärtransportes 
in Schleswig Holstein. Die Aktivistin war zuvor in Strafprozessen in der 
1. und 2. Instanz zu einer Geldstrafe verurteilt worden und in einem Zi-
vilporzess sollte nun entschieden werden. Ob sie für den “Schaden” der 
Bahn aufkommen soll.
Der Prozess fand im Hochsicherheitssaal des Oberverwaltungsgerichts 
Schleswig statt, in dem eine kugelsichere Scheibe das Publikum vom 
Gerichtsschauspiel trennt und den Richter vor Konfetti, Luftballons und 
anderen, ähnlichen gefährlichen Gegenständen schützt.  Um wirklich 
sicherzugehen, dass keine “gefährlichen” Gegenstände in den Gerichts-
saal gelangten, wurden Einlasskontrollen von Zuschauer_innen und 
Pressevertreter_innen angeordnet. 

Hierfür wurde die Mobile Einsatzgruppe (MEG) Justiz auserkoren - die-
se wurde als Folge des 11.9.2001 gegründet und ist von daher geeignet 
und angemessen, um zu zeigen, was Richter und Staat von Kriegsgeg-
ner_innen halten. Diesen Auftrag erfüllte die 9-köpfige martialisch auf-
tretende Spezialeinheit dann auch mit Freude. 

Ein Zuschauer, der meinte, das MEG solle, wenn es ihn schon durch-
suchen wolle, selber seinen Rucksack öffnen und hineinschauen - er 
würde ihnen dabei nicht helfen, wurde sofort von vier Beamten zu Bo-
den geworfen und aus dem Gebäude geschleift. Später erhielt er einen 
Strafbefehl wegen Hausfriedensbruch und Widerstand gegen Vollstre-
ckungsbeamte. Weitere Sympathisant_innen, die Kritik an der gewalttä-
tigen Rolle des MEG übten, wurden ebenfalls des Gebäudes verwiesen 
- teilweise gegen den Willen des Hausrechtsinhabers. 
Einem Antimilitaristen wird vorgeworfen den leitenden Hauptkommis-
sar und Polizeichef Schleswigs mit der Frage, ob er der “ranghöchste 
staatlich bezahlte Gewalttäter” sei, beleidigt zu haben. Zwei Prozessbe-

obachter wurden zudem festgenommen und längere Zeit auf der Polizei-
wache fesgehalten. 
Der Staatsschutz Schleswig Holstein produzierte nach diesem Prozess 
eine 200 Seiten starke Akte und versendete anschließend Strafbefehle 
an drei Aktivisten, gegen die Einsprüche eingelegt wurden. Insbeson-
dere der Flensburger Oberstaatschützer Neustadt legte einen erstaunli-
chen Willen an den Tag, die Prozesszuschauer auf die Anklagebank zu 
zehren. 

Wegen dieser und anderer (siehe Strafbefehl) Vorwürfe stehen nach 
zwei Jahren die Prozesse in Schleswig am Amtsgericht an. Wir werden 
sehen, ob sie wieder von der MEG, also Prozessbeteiligten (Zeugen), 
bewacht werden...


